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Buches begrenzte Auswahl handelt — vorerst als ein brauchbares Hilfsmittel 
für jeden gelten könne, der sich mit erzgebirgischen Geschichtsproblemen 
befaßt, weil sowohl die hauptsächlichsten älteren Publikationen von deut-
schen und tschechischen Autoren, als auch die wichtigste neuere einschlägige 
tschechische, ostdeutsche und westdeutsche Literatur berücksichtigt ist. 
Der hier anzuzeigende Sammelband ist nicht für den Buchhandel, sondern 
als Informationsquelle und als Anregung zu weiteren Forschungen heraus-
gegeben. 
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Erich Matthes, Das Häuserlehnbuch der sächsisch-böhmischen Bergstadt 
Platten im Erzgebirge 1535—1570. 
Verlag Degener & Co., Neustadt/Aisch 1967, 72 S., DM 12.— (Genealogie und Lan-
desgeschichte 18). 
Der verdienstvolle Heimatforscher Erich Matthes (Hartenstein/Erzgebirge) 
hat kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres ein Werk veröffentlicht, 
das der sudetendeutschen und sächsischen Familien-, Heimat- und Wirt-
schaftsgeschichte von großem Nutzen ist. Matthes hat das „Häuserlehnbuch" 
in den Jahren vor 1945 im Böhmischen Landesarchiv Prag bearbeitet. Wie 
er mitteilt, ist ihm unbekannt, ob sich das Archivale auch jetzt noch dort 
befindet. Die Veröffentlichung beginnt mit einer Einleitung über die An-
sässigkeits- und Rechtsverhältnisse in der 1534 auf Grund der reichen Zinn-
vorkommen gegründeten Bergstadt. Der Haupttext ist alphabetisch nach den-
jenigen Einzelpersonen gegliedert, die in Platten Grundstücksrechte besaßen. 
Es erscheinen hierbei 230 Familiennamen aber wesentlich mehr Einzelper-
sonen. Matthes hat die Vorlage nicht ediert sondern exzerpiert und den Stoff 
in einer Weise angeordnet, der dem Forscher, besonders dem Genealogen, 
sofort alte notwendigen Daten bereitstellt. Jeder Eintrag, d. h. die Angabe 
über jeden einzelnen Hausbesitzer, ist nach Möglichkeit durch Nachrich-
ten aus anderen Quellen bereichert, nämlich aus den Lehen- und Gerichts-
büchern von Platten 2506/07, damals im Böhmischen Landesarchiv, Innen-
ministerium Prag; aus den Gerichtsbüchern von Geyer, Landeshauptarchiv 
Dresden; aus den Archivalien des Reg. T . Thüringisches Landeshauptarchiv 
Weimar; aus den Tauf-, T rau- und Sterbematriken der Bergstadt Platten; 
aus dem 1. Berglehenbuch 1518/20 von St. Joachimsthal; aus den Unterla-
gen des Bergbaumuseums Bochum. Das sind Beweise gründlicher Forschung, 
die sich nicht mit dem lokalen Zufallsfund zufrieden gibt, sondern bemüht 
ist, ihn in größeren Zusammenhängen zu sehen. Bei den einzelnen Angaben 
zitiert Matthes zwar nicht die Quelle, sie geht aber meist aus dem Sinn 
hervor. Wir sind dem Verlag Degener dankbar, daß er wiederum solche 
heute praktisch schwer erreichbare Quellen herausgegeben hat. 
Was wir nun im einzelnen erfahren, sind nicht nur die Namen der Haus-
inhaber aus der Gründungsperiode der Stadt, sondern auch — sofern die 
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Quellen darüber Auskunft geben — der Preis, die Lage und Größe des 
Grundstücks, die Namen der Eigentümer, die Art des Rechtsanspruchs, Er-
werbung und Verkauf des Hauses, Vor- und Nachbesitzer, Mitinwohner, An-
rainer, genealogische Notizen über alte diese Leute wie natürlich auch 
über den Inhaber selbst, also Geburts-, Hochzeits- und Sterbedaten, die Na-
men angeheirateter Personen und Verwandter, Daten über wirtschaftliche 
Verhältnisse, Berufe, Beteiligung am Bergbau, wobei häufig die einzelnen 
Stollen, ihre Ausbeute und ihre Besitzer genannt werden. Wir erfahren, daß 
in jener Zeit die Unternehmer in den großen deutschen Städten in Platten 
ihre Vertreter sitzen hatten und spüren etwas von dem weltweiten Einfluß 
der Handelsbeziehungen im Zeitalter des Frühkapitalismus. Der häufige 
Wechsel der Hausinhaber beweist die Unstetigkeit aller Verhältnisse, die zur 
Zeit des großen „Bergfiebers" in den Bergbaugebieten herrschte. Deutlich 
wird ferner die Wanderbereitschaft der bergbauenden Bevölkerung, die oft 
aus weiter Ferne herbeikam (hierzu: Pohl, Bergstadt Platten, Bohemia-Jahr-
buch 6). Bemerkenswert ist, daß Familien wie etwa die Thiel, die Kunz-
mann oder die Link, deren Namen auch in späteren Jahrhunderten in Plat-
ten immer wieder vertreten waren, bereits in der Gründungsperiode auf-
tauchen. Mitunter umfaßt ein Eintrag ganze Druckseiten, wie etwa Nr. 144, 
die dem Anwesen des Berggeschworenen Jeronimus Neumann gewidmet ist. 
Er kaufte sein Haus aus den Händen der Frau des Wolf Schaller. An diese 
Bemerkung schließt sich ein interessanter Exkurs an über Bedeutung und 
Tätigkeit dieses Schalter, mit dessen Persönlichkeit sich Matthes auch an 
anderer Stelle eingehend beschäftigt hat (Die Anfänge der Bergstadt Platten, 
Bohemia-Jahrbuch 1). Der Vorgang des Fündigwerdens einer Grube, der Ar-
beitseinteilung und der komplizierten administrativen Beaufsichtigung rollt 
vor unseren Augen ab. Aber auch Unzufriedenheit der Bergleute, Widerstand 
gegen die Amtsgewalt und Bestrafung finden ihren Niederschlag. Kurz, es 
ist ein farbiges historisches Bild, das trotz einer im Telegrammstil gehal-
tenen Übersicht geboten wird. Um dem Leser einen Eindruck von der Art 
der Einträge und dessen, was sie ihm bieten, vermitteln zu können, sei uns 
die wörtliche Wiedergabe eines solchen Eintrags gestattet; aus Platzmangel 
entschließen wir uns zu einem der kurzen Einträge, die vergleichsweise be-
scheidene Ausbeute verheißen: „Nr. 151. Österreicher, Brosius, zugeschrie-
ben von Wolf Mönnich zwei Hofstätten, gelegen in der Quergasse, gegen-
über Nikol Köderlein 1552 VI 27; Haus des Clemens Voigtländer, der es 
zuvor pfandeshalber von Hanns Unger bekommen, am Eck gelegen unter 
Bartel Hoffer 1555 V 13. — 1555 IX 20 kauft Oswald Grobner das Haus, 
Verzicht dem Oswald Grobner wegen Restkauf gel der 1557 V 15. — B. Ö. 
ist Nürnberger Bürger, in Platten am Bergbau und Zinnhandel beteiligt; 
heiratet die Witwe des alten Nikol Jung und kauft 1560 VI 2 das hinter-
lassene Jungsche Haus über dem Spital am Eck gelegen, gegenüber Oswald 
Grobner; es wird, Schulden halber, dem Abraham Frierich verpfändet und 
überschrieben. 1562 XI 10 kauft Lorenz Petzold das Grundstück (Haus, 
Hof, Äcker, Wiesen, Röhrwasser) für 700 fl böhmische Münze. Petzold tritt 
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aber vom Gutskauf, wahrscheinlich wegen der Belastung, zurück und will 
das ersetzt haben, was er hineingebaut hat. Hans Wassermann, Eger, hatte 
eine Forderung von 337 fl geltend gemacht, Petzold klagt gegen Österrei-
cher und Wassermann. — 1567 X 16 kauft Anna Thamm, Ehefrau des Tho-
mas Thamm, das Anwesen und übernimmt die Schulden an Wassermann, 
Eger." 
Die Benutzung des Werkes wird dadurch erleichtert, daß es nicht nur ein 
Personenverzeichnis sondern auch ein Ortsverzeichnis enthält. Letzteres 
weist 130 Orte auf; am häufigsten erscheinen dabei — außer Platten selbst 
— St. Joachimsthal, Schneeberg, Eibenstock, Schwarzenberg, Schlaggenwald, 
Geyer, Annaberg, Bärringen, Abertham, Gottesgab, Lichtenstadt, Nürnberg, 
Leipzig und Zwickau. 
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(Maximilian) W ei gel — (Josef) Wopper — (Hans) Amman, Amber gi-
sches Pfarrerbuch. 
Verlag Laßleben, Kalimünz 1967, 32* + 244 S., brosch. DM 28,—. 
Dies., Neuburgisches Pfarrerbuch. 
Verlag Laßleben, Kalimünz 1967, 25* + 208 S., brosch. DM 28,—. 
Für die Einführung und Ausbreitung der lutherischen Glaubenslehre im 
16. Jahrhundert war die jeweils persönliche Einstellung der damals „Kir-
chendiener" genannten Geistlichen zum neuen religiösen Gedankengut und 
ihr Verhalten gegenüber den Neuerungen von ausschlaggebender Bedeutung. 
Insofern bilden Publikationen, die sich eine biographische Erfassung der fast 
immer mit oftmaligem Ortswechsel verbundenen Lebensumstände von 
Geistlichen im einzelnen zum Ziele setzen — wie etwa Matthias Simon im 
Ansbachischen Pfarrerbuch (Nürnberg 1957), im Bayreuthischen Pfarrer-
buch (München 1930) oder im Nürnbergischen Pfarrerbuch (Nürnberg 1965) 
—, eine außerordentlich ergiebige Forschungsunterlage. Obwohl die beiden 
hier anzuzeigenden weiteren Pfarrbücher ihren auf Amberg und Neuburg 
a/Donau bezogenen Titeln nach für den Forschungsbereich der böhmischen 
Länder vielleicht von vorneherein kaum als einschlägig erachtet werden 
könnten, enthalten sie doch mannigfache Hinweise zu einer Konkretisierung 
der vielfältig verschlungenen Wechselbeziehung während der Reformations-
zeit vor altem auch zum angrenzenden nordwestlichen Böhmen. Das eine 
von ihnen bezieht sich auf das von Amberg aus regierte wittelsbachische 
Terri torium der „Oberen Pfalz" mit seinen 14 Inspektionen der kirchlichen 
Organisation Amberg, Cham, Eschenbach, Hirschau, Kemnath, Lengenfeld, 
Nabburg, Neumarkt/Opf., Neunburg v. W., Oberviechtach, Tirschenreuth, 
Walderbach und Waldmünchen und umfaßt 185 Pfarreien; das andere auf 
das 1505 gebildete wittelsbachische Teilfürstentum der von Neuburg a/Do. 
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